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Vergißmeinnicht an das Mädchen. 


Kennſt du das zarte Bluͤmchen Vergißmeinnicht, 
und wuͤnſcheſt du es zu pfluͤcken? — o Madchen! fo 
folge mir aus dem gezierten Garten an den Rand der 
Quelle: hier, auf das Blumenparterre, wo erkuͤnſtelte 
Treibhauspflanzen und fremdartige Gewaͤchſe in nußios 
ſer Pracht ſtehen; hier, in heiße Sonnenſtrahlen, wo 
jeder Vorübergehende ſie ſehen und pfluͤcken kann: hier 
findeft du es nicht. 

Aber im feuchten Gruͤn, am erquickenden Gewaͤſſer, 
das ſegensreich dahin fließt; wo fruchtbeladene Obſt⸗ 
baͤume ihre vollen Aeſte in ihm ſpiegeln, waͤhrend ihre 
Wurzeln ſein klares Naß ſaugen; hier findeſt du die 
Vergißmeinnicht zu Tauſenden bei einander, lieblich ſte⸗ 
hen fie da und nicken mit den himmelblauen Blümchen 
und den blaßrothen Koͤpfchen freundlich uͤber die klare 

Sehnſt du dich nach wahrer Freundſchaft und treuer 
Liebe, o Mädchen! fo verlaß das ſchimmernde Gewuͤhl 
der großen Welt; bejuche nicht Schauspiele und Feſte, 
um gute Menſchen zu finden; durchwache nicht Nächte 
auf laͤrmenden 
chen. Hier, wo man nur den liebt, den man braucht, 
und den geringſchaͤtzt, der keinen Einfluß hat. Hier, 
wo Flittergold Fr die hoͤchſte Tugend und Eigenheiten 
des Charakters fuͤr Unart gehalten wird. Hier wohnt 
fie nicht, die ſchuͤchterne Freundſchaft, ſondern die Liebe 
verſendet an jenen Orten nur ihre giftigen Pfeile. 


Aber im ſtillen häuslichen Leben, bei Frohſinn und 
Arbeitſamkeit und thaͤtiger Menſchenliebe, bei maͤßigem 
Vergungen, das gutes Bewußtſeyn würzt, da wohnt 
wahre Freundſchaft und treue Liebe, umgeben von einem 
lächelnden Chor häuslicher Tugenden und erfuͤllter Pflich⸗ 
ten. Dort kannſt du fie ſuchen, Mädchen, aber verdiene 
auch ſie zu finden! — 


C. Fr. M. 


Baͤllen, um ein gefühlvolles Herz zu ſu⸗ 


Die Expedition des Wochenblattes. 


Die drei Freier. 
Erzählung von Sebal do. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Herr Arno machte ſeinem Eidam die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe. 
mir heute vollends den Gnadenſtoß verſetzt, mich zu uns 
geheuren Ausgaben verleitet, meine Reputation auf im⸗ 
mer vernichtet. Auerbachs Keller wird man fliehen wie 
die Peſt, da ihr, gottloſer Wicht, mir behexte Auſtern 
hereingebracht habt. Laßt ſie fortſchaffen, durch den 
Freiknecht in die Pleiße tragen, oder ich verklage euch 
als einen Zauberer bei der hohen Obrigkeit.“ 

„Seid vernünftig, macht mich nicht ungluͤcklich,“ 
bat der aͤngſtliche Strumpf; „morgen mit dem Fruͤheſten 
ſoll die ganze Beſcheerung abgeholt werden.“ 

„Was? Über Nacht wollt ihr mir das Teufelszeug 
hier laſſen?“ tobte Herr Arno; „konnte ja vor Angſt 
kein Auge ſchließen. Daraus wird nichts. Schüͤttet 
die todte Brut zu der uͤbrigen in's Faß, packt euch da⸗ 
mit fort, tragt fie meinetwegen ſelbſt in die Pleiße.“ 

„Ueberlegt nur, Verehrteſter,“ flehte der kleine 
Mann, „ich ſelbſt bin ja zu ſchwach, ſolche Laſt zu 
ſchleppen, und mein Comtorgeſelle hat ſich zum Ungluͤck 
auch gedruͤckt. Will ihn aber ſogleich herſenden.“ 

„ Erſt die Schuͤſſel rein, und dann das Faß zuge⸗ 
macht! Könnten ſonſt mehrere herauskriechen.!“ Mit 
dieſen Worten ergriff der Unbarmherzige den ſich vergeb⸗ 
lich Straͤubenden und ſtieß ihn gewaltſam an die Tafel. 

In wahrer Todesangſt, mit zitternden Händen, 
that der arme Gewuͤrzkraͤmer, wozu er gezwungen; fo 
bluteſſig ſauer war ihm noch keine Arbeit geworden. — 
Das von fern ſtehende Sabinchen konnte dem laut Stoͤh⸗ 
nenden ihr Mitleid nicht verſagen; ſie wuͤrde ihm gern 
beigeſtanden haben, wenn die eigene Furcht es erlaubt 
hatte. Zum Lohne für feine faſt uͤbermenſchliche Ans 
ſtrengung erfolgte nun von Herrn Arno die Erklärung, 
er ſolle ſich nie wieder bei ihm blicken laſſen. 17 

Der ungluͤckliche Freier ging mit gebrochenem Her⸗ 
zen. Bei feiner Nachhauſekunft hatte er kaum fo viel 
Beſinnung, zu befehlen, das Auſternfaß muͤſſe ſonder 


„Ja,“ klagte der Gewinnſuͤchtige, „ihr habt 


big Überrafchte Tiſchlermeiſter. 


beſuchen. 
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Saͤumen aus Auerbachs Keller abgeholt, einſtweilen in 
eine entfernte Niederlage geſetzt und mit Tagesanbruch 
durch den Freiknecht in die Pleiße geworfen werden. — 
Dann zeigten ſich Spuren von Wahnwitz, welche bald 
in völlige Raſeret uͤbergingen. Der Ungluͤckliche ſtarb 
nach ſieben Tagen im Hoſpitale. 

„Guter Runge, wo weileſt du? Jetzt kehre zuruͤck, 
vielleicht lächelt dir das Gluͤck!“ — Und er kehrte zu⸗ 
ruͤck aus Dresdens romantiſcher Gegend, die er diesmal 
kalt und gefuͤhllos durchſtrichen hatte. In Sabinchens 
Nähe zog es ihn wieder hin, eine ſonderbare Unruhe 
befluͤgelte feine Schritte. Unweit Oſchatz ſtieß der raſche 
Fußgänger auf einen ſauber gekleideten Reiſenden. 

„Wohin, Landsmann?“ ſprach dieſer den Voruͤber— 
eilenden an. 

„Nach Leipzig.“ . 

„Ei, ſo haben wir einen Weg. Wollt ihr mir 
gefaͤlligſt Geſellſchaft leiſten?“ Runge blieb ſtehen. 

„Was? trügen meine Augen nicht, ſo erblick' ich 
einen Herzensfreund!“ rief der Fremde mit ausgebreite⸗ 
ten Armen. 5 

„Ich bin's, lieber Schieritz,“ entgegnete der freu⸗ 
„Aber ſag', kunſtreicher 
Maler, wie kommſt du nach Sachſen? Wollteſt ja von 
Augsburg, wo ich vor ſechs Jahren deine werthe Be⸗ 
kanntſchaft und Bruͤderſchaft machte, fort gen Welſch— 
land wandern, um dich auf alterthuͤmlichem Boden an⸗ 
zuſiedeln.“ > 

„Hab's auch eine Zeitlang dort verfucht, aber meine 
Sehnſucht, den Norden kennen zu lernen, trieb mich 
wieder fort,“ ſagte der Maler. „An jedem Orte, wo 
ich Arbeit finde, wird der Verdienſt mitgenommen. In 
dem reichen Leipzig kaun es wohl nicht daran mangeln? 
Sei mir dazu behülflich, lieber Bruder.“ 

„Recht gern, Freund, fo viel ich vermag,“ verſprach 
dieſer mik einem Handſchlage. 1 2 
„Auch iſt bei euch viel Merkwuͤrdiges zu ſchauen,“ 
fuhr Jener fort. „Zum Beiſpiel der Keller, aus dem 
der beruͤhmte Schwarzkuͤnſtler Fauſt auf einem Weinfaß 
geritten. Man hat wohl den 'ſeltſamen Vorfall dort 
abkonterfeit?“ 

„Vor der Hand nicht.“ 5 N 

„Sollte aber doch geſchehen. Es würde gewiß je 
dem Fremden, der hinkommt, Kurzweil gewähren und 
bliebe ein ſtetes Andenken.“ : 

Unter ſolchen Geſpraͤchen kamen die Wanderer bis 
Leipzig. Der Maler quartlerte ſich in der Dresdner 
Herberge ein, und verſprach, ſeinen Freund recht oft zu 

Meiſter Runge erfuhr bei der Nachhauſekunft ſo 
Mancherlei, was waͤhrend ſeiner Abweſenheit in der 


Stadt vorgefallen, auch Herrn Strumpfs Ungluͤck, das 


* 


er ſich durch den verhängnißvollen Auſternſchmaus zus 
gezogen. Denn natürlich blieb dieſe Spukgeſchichte nicht 
verſchwiegen; die Fama hatte ſie, wie gewoͤhnlich, mit 
den grellſten Farben allgemeln verbreitet. Ein Strahl 
neuer, ſeliger Hoffnung durchblitzte augenblicklich den 
verliebten Junggeſellen. Das ſuͤße Maͤdchen war jetzt 
frei, ſeine beiden Nebenbuhler hatten Schiffbruch gelit⸗ 
ten. „Nun alle Segel aufgeſpannt,“ rief er ſchnell 
entſchloſſen; „vielleicht bin ich der Gluͤckliche, der Gluͤck— 
liche, der das Ziel erreicht,“ und ſchnell die Reiſeklei⸗ 
dung ablegend, ſah man zihn bald darauf, zierlich ange⸗ 
than, nach Auerbachs Keller eilen. 

Da ſaß der alte Arno in der gaſtleeren Trinkſtube, 
ſehr übel gelaunt; doch erheiterte ſich fein finſteres Ans 
geſicht ein wenig, als Runge eintrat. „Habt uns ja 
lange nicht beſucht, Meiſter,“ ſagte er nach deſſen freund— 
lichem Gruſſe; „kommt wohl, mir armem Manne Troſt 
einzuſprechen, da mich aller Zuſpruch verläßt, auch oben⸗ 
drein die Obrigkeit wegen zwei verpoͤnter Schmaͤus⸗ 
chen zu harter Strafe verdammt hat.“ Und weitläufs 
tig ſchilderte er nun das ganze Ungluͤck, welches die bei⸗ 
den Freier ſeiner Tochter bereits uͤber ihn gebracht. 
„Wenn ich nun als Sabinchens dritter Freier 
auftrete, und durch ein ſehr erlaubtes Mittel eure ges 
ſunkene Wirthſchaft wieder emporbrachte?“ erklärte uns 
ter ſtuͤrmiſchem Herzklopfen der Junggeſelle. 
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„Freund, ihr ſollt das Maͤdel haben, wenn ihr 
Wort halten koͤnnt,“ verſicherte der hocherfreute Schaͤnk⸗ 
wirth, „aber laßt Hören.’ 

„Seht,“ nahm Runge das Wort, „in eurem Kels 
ler iſt vor Jahren die wunderbare Hiſtorte mit dem 
Schwarzkuͤnſtler Fauſt vorgefallen. Sie verdiente wohl, 
durch ein Denkmal auf die Nachwelt zu kommen. Wie 
wär's, wenn ein Freund von mir, der kunſtreichſte Mas 
ler aus Welſchland, dieſe Wand damit ſchmuͤckte?“ 

„Das heißt: Alles darauf abmalte?“ 

„Freilich, und ich glaube ſicherlich, von Feuͤh bis 
zum Abend faͤnden ſich Neugierige, ſowohl Fremde als 
Einheimiſche, ein, das Kunſtwerk, fuͤr Leipzig ſo merk⸗ 
würdig zu ſchauen; Ehrenhalber müßte doch ein Jeder 
etwas bei euch verzehren.“ 

„Und der hochweiſe Magiſtrat dazu ſchweigen,“ 
ſiel Herr Arno ein; „denn es waͤr' ja keine Schmauſe⸗ 
rei; auch hätt” ich mich gewiſſermaßen geraͤcht und 
meine Gerechtſame behauptet. Hoͤrt, ihr ſeid ein kluger 
Kopf, der beſte Schwiegerſohn, den man ſich wuͤnſchen 
kann.“ Er ſchritt zur Thuͤr, rief hinaus nach der Kuͤche: 
„Sabine!“ und ſo wie ſie eilig herzukam, fuͤhrte er das 
bei Rungens unerwartetem Anblick mit Purpur übers 
goſſene Maͤdchen in deſſen ausgebreitete Arme. „Da 
habt ihr euer Schaͤtzchen! aber jetzt lauft auch, nehmt's 
meinetwegen gleich mit, nur beſtellt mir den Maler, daß 
er ſogleich anfange; denn morgen muß das Denkmal 

fertig ſeyn, um wieder Gaͤſte herbeizulocken.“ 

Doch das zaͤrtliche Pärchen hatte fo viel mit ein⸗ 
ander zu ſprechen und zu koſen, dag faſt eine Stunde 
verging, ehe es ſich wieder trennen konnte. Endlich trieb 
der ungeduldige Vater den zukünftigen Eidam faſt mit 
Gewalt fort, indem er den Trumpf darauf ſetzte, ihr 
Handel ſei ruͤckzaͤngig, wenn der Maler nicht heute noch 
kaͤme. Dies wirkte. Runge ging und brachte eiligſt 
feinen Freund. „Hoͤrt, Meiſter,“ band Herr Arno dem 
Maler auf die Seele, „zu der damaligen Zeit find, der 
Sage nach, lauter Buͤrger und Handwerker bei Doctor 
Fauſt's Zauberei hier im Keller zugegen geweſen. — 
Macht lieber Edelleute und vornehme Doetores daraus, 
's hat gleich mehr Anſehen. Geſellt auch dem Fauſt 
ſeinen kohlſchwarzen Hund bei, und malt Alles huͤbſch 
auf die Dauer — verfteht ihr mich?“ 

Maler Schieriß fing feine Arbeit an und vollendete 
fie in zwei Frescobildern zu großer Zufriedenheit des 
Schaͤnkwirths, der ſich von nun an wieder eines zahl: 
reichen Zuſpruchs neugieriger Gaͤſte erfreute. Viele 
Fremde, ſelbſt vornehme Herren beſuchten deshalb Auer⸗ 
bachs Keller, welcher noch nie ſo in Aufnahme geweſen 
war. — Die Gemaͤlde ſelbſt ſollen ſich bis Ende des 
vorigen Jahrhunderts erhalten haben, wo ſie endlich der 
Zahn der Zeit gaͤnzlich vernichtete. 

„Dich hat ein guter Geiſt nach Leipzig geführt, 
Herzensbruder!“ ſagte der freudetrunkene Runge, als 
er feinen Freund zur Hochzeit einlud, „deinem ſinnrel⸗ 
chen Gedanken habe ich das ganze Gluͤck meines Lebens 
zu danken.“ — Und am näachſten Sonntage ſtand der 
ſtattliche Braͤutlgam mit ſeiner reizenden Braut vor dem 
Traualtare. f 


Des Knaben Nache. 


Wenn man bei Paris auf dem innern Boulevard, 
der zum Pflanzengarten fuͤhrt, die von Waldbaͤnmen be— 
ſchattete Anhoͤhe betritt, welche die Ausſicht auf das von 
den Gewäſſern des Bievre befruchtete eiche Thal Dat’ 
bietet, ſo fuͤhlt man ſich, wie verwoͤhnt man auch ſeyn 
mag, gewiß dennoch durch die liebliche Landſchaft befrie⸗ 
digt. Das dumpfe Geraͤuſch der Stadt dringt kaum 
in das ſchattige Dunkel, von deſſen poetiſchem Frieden 
aus man neben der belebten Flur, Pater La Chailſe's 
Kirchhof, die letzte Heimath der Pariſer roßen, mit 
ihren ruhigen Cypreſſen uͤberſchaut. 5 

An einem Frühlingsmorgen breitete ſich im Sons 
nenglanze das ſchoͤne Gemaͤlde vor meinen Blicken aus, 
als ich zwiſchen dichtem Ulmengeſtraͤuch auf weiches Gras 


N 
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gelagert, dem Anſchauen der Natur eine, Erholungsſtunde 
widmen: wollte. Verſunken in verſchledene Betrachtun⸗ 
gen, weckte mich ploͤtzlich der leiſe Schall eines Kuſſes. 
In der Nebenallee, an deren jaͤhem Abhange der Bach 
dahinfließt, erblickte ich eine einfach, aber reizend geklei⸗ 
dete Frau, auf deren Geſicht ſich das lachende Glück, der 
maleriſchen Landſchaft ſpiegelte. Ein ſchoͤner junger 
Mann ſetzte einen Knaben, fo huͤbſch man ihn nur ſe⸗ 
hen kann, auf deu Boden, und ich war ungewiß, ob jez 
ner Kuß die Wange des Kindes oder die Lippen der 
Mutter beruͤhrt. Derſelbe Gedanke, dieſelbe lebendige 
Zärtlichkeit erglaͤnzte in den Augen, ſprach aus den Ger 
behrden, aus dem Lächeln des bildſchoͤnen Paares. Ihre 
Arme umſchlan gen ſich mit ſolcher Innigkeit, fo freudig, 
ihre Bewegungen beſeelte ein folder Einklang, fie was 
ren ſo in ſich ſelbſt verloren, daß ſie meiner nicht ge⸗ 
wahrten. Es war aber noch ein zweites Kind bet ihnen, 
das, ſichtlich unzufrieden ſchmollend, ihnen den Rüden 
wandte. Stumm und unbeweglich verweilte es gleich: 
ſam in der Stellung der ſpähenden Schlange. Mir 
wurde faſt unheimlich, als ich ſah, wie dieſer Knabe 
ſeiner Mutter, als ſie ſich mit ihrem Begleiter ihm 
nahte, halb abgewendet einen veraͤchtlichen, für fein Al 
ter wirklich widernatuͤrlichen Blick zumarf. Aber nichts 
glich der Bosheit, der angeſpannten Aufmerkſamkeit, mit 
welcher er blinzelnden Auges zuſah, wenn die reizende 
Frau oder ihr ſchlanker Gefährte den engelſchoͤnen Bru⸗ 
der liebkoſ'ten. N 

Auf des fonderbaren Knaben Phyſiognomie prägte 
ſich ſchon die Leidenſchaft des Mannes aus. Entweder 
lütt oder überlegte er, aber ich kenne nichts Fürchterli⸗ 
cheres, als des Greiſen Nachdenken auf der Stirn ch 
nes Knaben. 8 
Zudem »ich eine Vergleichung zwiſchen beiden Kin⸗ 


dern anjbellte, fand ich des alteren braunes Haar und, 


ſchwarze Augen in grellem Abſtich zu dem blonden Loks 
kenkopf und den himmelblauen Augen des juͤngeren. — 
Das ältere mochte ungefähr zehn Jahr, das jüngere etwa 
halb ſo alt ſeyn. Zwar waren ſie gleich gekleidet, aber 
dennoch war der Unterſchied in der Feinheit und Zierz 
lichkeit der Kleidung ſehr merklich. Während ein elnfa— 
cher Saum den Kragen des Älteren umfaßte, zierte den 
des kleineren eine geſchmackvolle Stickerei, und verrleth, 
wenn nicht ein Herzensgeheimniß, doch eine beſondere 


liebe. 
per Zweimal hatte der jüngere Bruder dem älteren mit 


Schaft ruͤhrender Anmuth fein kleines Jagdhorn, in 
Er: > Zeit zu Zeit ſtieß, angeboten, aber jedesmal 
hatte der aͤltere nur mit wild abwehrender Miene auf 
die Schmeichelworte geantwortet. Er zitterte und erroͤ⸗ 
thete, wenn der kleinere ihm nahte, der jedoch auf die 
üble Laune nicht ſonderlich zu achten chen, und ſich 
begnuͤgte, zur Mutter zu ſagen: „Franz will nicht 
fpielem “ N 
„Laß ihn nur, Georg,“ erwiederte dieſe, „du weißt, 
daß er immer muͤrriſch iſt.“ rl 

Dieſe Worte trieben Thraͤnen in Franzens Augen, 
die er aber ſtillſchweigend zuruͤckdrängte, und daun mir 
finſterm Unmuthe bald den Fluß, bald die Bruͤcke, bald 
die Landſchaft betrachtete. 

um nicht bemerkt zu werden, und die mich intereſ— 
ſirende Scene noch länger beobachten zu können, zog ich 
mich leife noch tiefer ins Gebaſch zurück, doch fo, daß 
mir immer noch ein freier Durchblack blieb. 

Es ſchlug neun Uhr. Zaͤrtlich umarmte der junge 
Mann feine Gefährtin. Das kindliche Geſchwaͤtz des 
kleinen Knaben verhallte unter feinen Abſchiedskuͤſſen; 
zu dem ältern ſagte er nur ganz kurz und kühl: „Adieu 
Franz!“ dann ging er eruſt und faſt traurig zu dem 
Wagen, ſetzte ſich hinein und fuhr, noch einmal heraus⸗ 
grüßend, dahin. Stumm und regungslos verfolgte die 
Frau mit den Augen die fortrollende Chaiſe. — Georg 
lief zu ſeinem Bruder, der auf die Abſchiedsworte des 
jungen Mannes nicht eine Sylbe, nicht einmal ein Kopf⸗ 
nicken erwiedert hatte, und rief ihm im Tone des ſanf⸗ 
ten Vorwurfs zu: „Aber Franz, warum haſt du unſerm 
lieben Freunde nicht einmal einen Abſchiedskuß gegeben; 
er wird ja doch nun bald unſer Vater werden.“ 
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Da lachte der finſtere Knabe hell auf und ſtieß den 
Kleinen mit einem wilden, furchtbaren Blicke heftig von 
ſich. Georg ſtuͤrzte, uͤberſchlug ſich, rollte mit blutender 
Stirn den ſteilen Abhang hinab in das ſchlammige Ge⸗ 
waͤſſer, und ſein blonder Lockenkorf verſchwand unter eis 
nem grellen Augſtgeſchrei in den truͤben Wellen. 

„Mutter, Mutter!“ ſchrie der erſtarrte Franz. — 
Ich war den Fußſteg hinabgeeilt; die haͤnderingende, 
verzweiflungsvoll jammernde Mutter ſtand neben mir, 
Umſonſt durchſpaͤhten wir das Grab des Kindes. Der 
Bievre hat hier einen zehn Fuß tiefen Schlamm; der 
arme Kleine mußte darin umkommen; nichts vermochte 
ihn zu retten. f 8 

Kein Wort mehr uͤber dieſe fuͤrchterliche Scene; 
Schauder durchrieſelt mich, wenn ich ſie mir deutlich 
ausmale. 

Als Zeuge derſelben wurde ich natürlich in die ges 
richtlichen Verhandlungen verwickelt, die der ſchreckliche 
Vorfall zur Folge hatte, und es wurden mir nun nach 
und nach folgende Facta bekannt, welche mir zur Loͤſung 
des ſchauerlichen Raͤthſels dienten. Ich ſtelle fie der 
Deutlichkeit wegen hier in eine kurze Beſchichte zufammen, 

Adele L. hatte ſeit ihrem fünfzehnten Jahre den 
Sohn ihres Nachbars geliebt, war aber von ihrem Bas 
ter halb uͤberredet, halb gezwungen worden, das Band 
der Ehe mit einem wohlhabenden Gutsbeſitzer zu ſchlie— 
Ben, Obgleich von ihrem Gatten auf den Händen. ges 
tragen und faſt angebetet, konnte es die junge Frau 
nicht über ſich gewinnen, ihm Gegenliebe zu ſchenken. 


Die vielen Bewelſe von zärtlicher Hinneigung rührten 


fie, vermochten aber nicht mehr als eln fluͤchtiges Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit zu erwecken. Auch die Mutter; 
freuden gaben ihren Herzensempfindungen keine andere 
Richtung. Obwohl ſie den Knaben liebte, ſo hing doch 
nicht, wie ihr Gemahl vermuthet hatte, ihre ganze Seele 
an ihm. Deſto groͤßere Liebe wandte ihm der Vater zu. 
So vergingen vier Jahre, da ſtarb Lorville's alter Haus, 
ſeeretalr, und ein dem Gutsbeſitzer von einem vorneh⸗ 
men Freunde empfohlener junger Mann erhielt die. ers 
ledigte Stelle. Das neue Factotum war aber. zufällig 
kein Anderer, als der Jugendgeliebte Adeleus. Bald 
war das alte Verhältniß, das jetzt ein verbrecheriſches 
wurde, wieder verſtohlen angeknuͤpft. Cine geraume Zeit 
ahnte Niemand den vertrauten Umgang, den die Frau 
vom Haufe mit dem Seeretair pflog, doch endlich wurde 
bei wachſender Leidenſchaft den Liebenden der Zwang, 
den ſie aus Vorſicht und Klugheit ſich bisher aufgelegt 
atten, zu druͤckend, und nun zerriß der Schleier des 
eheimniſſes. Lorville war außer ſich. Er liebte ſeine 
Frau bis zum Raſendwerden, und ſah ſich nun von ihr 
beſchimpft. Seine Ehre gebot ihm, ſie zu verachten, 
fi von ihr zu trennen; feine gluͤhende Liebe fand dleſe 
Forderung zu hart. Er fühlte, er konne ohne Adele 
nicht leben, aber er fühlte auch, daß er nicht länger an 
ihrer Seite wellen dürfe, ohne ſich ſelbſt und denen, 
die um das Geheimniß wußten, verächtlich zu erſchelnen. 
Seine ſchon früher wankende Geſundheit erlag in dies 
ſem Gemüthskampfe und fein mehrmals ausgeſprochner 
Wunſch, daß der Tod das Urthell vollziehen möge, wel⸗ 
ches ſeine Ehre gefällt, wurde nach wenigen Wochen er; 
füllt, Unter Einigen aus der Dienerſchaft, die ihren 
guten Herrn ungern verlor, ging die Rede, der Sellge 
habe fein Schnelles Ende aus Lebensüͤberdruß ſelbſt befoͤr⸗ 
dert; doch die Welt nahm von dieſem Gerücht wenig 
Notiz. Eben ſo wenig kuͤmmerte ſich die junge Wittwe 
darum, die einige Wochen nach Lorville's Tode mit eis 
nem zwelten Sohne niederkam. Der Verſtorbene hatte 
kurz vor feinem Ableben ein Teſt ee 5 

demzufolge ſein Sohn Franz und feine Gemahlin das 
hinterlaſſene Vermoͤgen zu gleichen Theilen erben ſollten, 
doch mit der Bedingung, daß ſich die Wittwe nie wieder 
vermaͤhlen duͤrfe. Wolle fie ſich dieſer Einſchraͤnkung 
nicht fuͤgen, ſo ſolle ihr nur der vierte Theil des Erbes 
zufallen. Des Poſthumus wurde in dieſem Teſtamente 

mit keiner Sylbe gedacht. 5 21 
(Beſchluß folgt.) 4 
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(Der Abend.) „Der Abend,“ ſchreibt Dr. 
Hoffmann, „ſei der Häuslichkeit gewidmet und allen ed⸗ 
len Vergnuͤgungen und Erheiterungen des Geiftes im 
haͤuslichen Kreiſe. Wie ſchoͤn find jene Scenen haͤus⸗ 
lichen Gluͤcks, wo der Mann heimkehrt am Abend von 
den Muͤhen und Sorgen des Tages, und die Frau, die 
ihr Haus beſtellt hat, ihn freundlich erwartet und die 
Kinder ſich um ihn ſammeln und ihm erzählen, was 
ſie gelernt, und Alle ſich freuen der Gegenwart und der 
Zukunft. Wie ſchoͤn belehrend und erhebend fuͤr das 
ganze Leben muß die Erinnerung an eine Jugend ſeyn, 
die in ſolchem Kreiſe verlebt wurde! Wie viel Thraͤ⸗ 
nen wuͤrden weniger vergoſſen werden von Eltern und 


Kindern, wie viele quälende Sorgen würden aufhoͤren, 


wenn wir oͤfter ein ſolches Familienleben traͤfen. — Das 
Thier eilt mit Beginn des Abends in den Kreis der 
Seinen in ſeine Hoͤhle. Es zieht die Schnecke in ihre 
Schale ſich zuruck; die Biene ſucht ihren Stock, der 
Vogel fein Neſt. — Aber der Menſch — er flieht fein 
Haus. Der Mann eilt zum Spiel, die Frau macht 


Theeviſiten und die Kinder bleiben unachtſamen Waͤrte⸗ 


rinnen oder verderblichem Herumtreiben uͤberlaſſen.“ 


(Fruchtbarkeit.) Die Ehefrau des Weingaͤrt⸗ 
ners Rommel zu Beinſtein im Wuͤrtembergiſchen 3 nach 
fünf Zwillingsgeburten, welche ſeit Ende des Jahres 
1828 nach, einander bei ihr erfolgten, am 27. Januar 
1835 ſogar von Drillingen entbunden worden, ſo daß 
ſie in nicht vollen ſieben Jahren 13 Kinder, und zwar 
alle vollkommen lebenskraͤftig, geboren hat. 


(Hohes Alter.) In Frankreich lebt ein alter 
Soldat, welcher noch unter dem Marſchall von Sachſen 
focht. Er if jetzt 127 Jahr alt, geht ſonntaͤglich über 


eine Stunde weit in die Kirche und mähete noch vor 


zwei Jahren eine ihm gehoͤrige kleine Wieſe. — Ein 
Seitenſtuͤck zu dieſem Neſtor befindet ſich in Holland. 
Es iſt dies ein Matroſe, welcher gegenwaͤrtig 135 Jahre 
zaͤhlt und wahrſcheinlich jetzt der älteſte Menſch in Eu⸗ 
ropa iſt. 

(Prellerei.) Vor nicht gar langer Zeit fand 
ſich an einem Winterabend in einem Petersburger Wirths⸗ 
hauſe eine Geſellſchaft von ſieben Perſonen ein, die eis 
nen Tiſch forderten und ein Abendeſſen nebſt Wein, die 
Perſon zu 10 Silberrubeln, beſtellten. Einer aus der 
Geſellſchaft machte, wie gewoͤhnlich, den Wirth, beſtellte 
Alles, gab dem Aufwaͤrter Befehle und ließ es ſich auch 
recht wohl ſchmecken. Die Leute waren recht vergnuͤgt 
und zechten wacker. Als die Schuͤſſeln und Flaſchen leer 
waren, ſtand ein Gaſt nach dem andern vom Tiſche auf 
und ging in den Saal. Schon waren fuͤnfe fort und 
zwei ſaßen noch da, die ſich eifrig zu unterhalten fehies 
nen. Werden denn die Leute nicht bald bezahlen? dachte 
der Wirth, und befahl dem Aufwärter, ein wachſames 
Auge auf den Letzten zu haben, daß der ſich nicht davon 
ſchleiche. Jetzt ſtand auch der ſechſte auf und verſchwand 
im Saale. „Das iſt alſo der bezahlende Gaſt!“ dachte 
ſich der Aufwärter und verwandte kein Auge von ihm. 
Der Mann ſchlief, wie es ſchien. Nach Stunden erſt 
als Zimmer und Saal oͤde und leer waren, trat der 
Aufwärter dem Gaſte nahe, um ihn zu wecken, — aber 
wer ſchildert ſein Erſtaunen, als er in dem Sitzenden 


eine — ausgeſtopfte Figur erblickte! — 


—— 


Der Gutsbeſitzer Krieg bei Augsburg braut nur 
aus Kartoffeln ſehr angenehme Weine, Branntweine, 


Eſſig, gutes Bier, Rum, und macht auch Zucker aus 


denſelben. Er hat von dem landwirthſchaftlichen Verein 
fuͤr dieſe Erfindungen bereits eine Praͤmie erhalten. 
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Herr R., ein rechtſchaffener und ſehr wohlhabender 
Einwohner von Paris, hatte eine einzige Tochter, die 
er faſt vergoͤtterte. Noch nicht einundzwanzig Jahre 
alt, zeichnete fie ſich durch ihre Schönheit unter ihren 
Geſpiellnnen ſehr aus. Als neulich Herr R. Abends 
nach Haufe zurückkehrte, ward er auf der offenen Straße 
von einer Dirne angehalten, und erkannte in derſelben 
ſeine — eigene Tochter. — Der Vater, von Schmerz 
ganz betäubt, mußte in einem Wagen nach Haufe ges 
bracht werden; die Tochter eilte in die Wohnung einer 
Freundin und erſtickte ſich daſelbſt durch Kohlendampf. 


_— 


In Portugal verſchwinden nach und nach alle 
Moͤnche; in Liſſabon ſieht man keinen mehr. Sie find 
ſaͤmmtlich bet Familien untergebracht. 


2 o k a les. 


Leider nimmt die Zahl der Frevler auf hieſige 
Friedhofe aufs Neue uͤberhand. Br ie 
Kranz iſt ihren räuberifhen Händen heilig, und doch 
wurde, trotz dem, Mancher der Beraubten noch ein Auge 
zudruͤcken, wenn man es hierbei bewenden ließe: aber 
hiermit begnuͤgen ſich die Gefuͤhlloſen nicht, ſondern ſteh⸗ 
len den Blumenſtock ſammt der Wurzel, den ſie auf die 
unverſchaͤmteſte Weiſe auszugraben ſich nicht entbloͤden. 
Wohl Jeder, der auch nur einigen Sinn für den fo 
ſchoͤn angelegten Gottesacker in ſich träge, würde ſich 
ein Verdienſt erwerben, auf ſolche, ſowohl erwachſene, 
als in der Erziehung verwahrloſ'te junge Frevler ein 
wachſames Auge zu haben und ſie im Betretungsfalle 
anzuzeigen, damit ſie zur verdienten Strafe gezogen wer⸗ 
den koͤnnen. 


Ein hoͤchſt induſtrieller Buchhändler i i 
Mittel 2 „ die Auflage Nia ne . 
zu heben, daß er feine Colporteurs mit der Einwohner“ 
und Haͤuſerzahl der Staͤdte bekannt macht und auf dieſe 
Art ihnen ſchon im Voraus die Zahl der Subſeribenten 
beſtimmt, naͤmlich, ſo viel Haͤuſer, ſo viel Exemplare. 
Wir erinnern uns hierbei einer Anekdote, nach der ein 
japaniſcher Fuͤrſt eine in ſeinem Staate neu erſcheinende 
Zeitung unter der Bedingung ankuͤndigte, daß derjenige 
feiner Unterthanen, welcher die Annahme eines Erems 
plars verweigert, ſofort gekoͤpft werden ſolle. — Schade, 
daß unſerm ſpeculativen Buchhaͤndler nicht auch ſolche 
barbariſche Mittel zu Gebote ſtehen, er wuͤrde gewiß 
keinen Anſtand nehmen, Gebrauch davon zu machen. 


Dieſes Curiofum bietet die erwuͤnſchte Gelegenheit 
dar, dem Publiko einige Worte, fein eigenes In- 
tereſſe betreffend, an's Herz zu legen. — Seit laͤn⸗ 
gerer Zeit uͤberfluthen Colporteurs alljährlich Stadt und 
Land, und von Haus zu Haus, von Stube zu Stube 
ziehend, dringen ſie auf Unterzeichnung fuͤr die neueſten 
Kalender. Daß das Publikum ſolchen Leuten noch Glau—⸗ 
ben ſchenkt und unterzeichnet — oft wohl nur deshalb, 
um ſich einen Quaͤlgeiſt vom Halſe zu ſchaffen — iſt 
und bleibt in der That unbegreiflich! — Wenn man be— 
denkt, daß bei den am Orte lebenden Buchbindern dier 
ſelben Kalender zum Verkaufe bereit liegen, ganz der⸗ 
ſelbe Preis pro Exemplar feſtgeſtellt iſt, und nur der 
einzige Unterſchied ſtattfindet, daß der Einband dau— 
erhafter geliefert wird, als der von dem Verleger einem 
der mindeſtfordernden Buchbinder Überlaffenen, zur Ver⸗ 
ſendung beſtimmten Exemplare — wenn man endlich er⸗ 
wagt, wie es der Humanitaͤt des Publikums gar nicht 
unangemeſſen ſeyn dürfte, feinen am Orte lebenden Mit, 
buͤrgern den kleinen Rabatt nicht zu entziehen — dann 
iſt es jedem Unbefangenen mit Recht unglaublich, daß 
man gegen ſein eigenes Intereſſe, und ſo ruͤckſichtslos 
gegen ſeine Mitbuͤrger handeln kann! — f 


Mit einer außerordentlichen Beilage. 
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Außerordentliche 


Beilage zu No. 27. 


| des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 4. Sonntage u. Trinit. predigen zu Oels: 
In der Schloß und Pfarrkirche; 
Fruhpredigt: Herr Subdlakonus Thielmann. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm. Pr.: Herr Diakanus Schunke. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 12. Juli, Vormittag 85 Uhr, Herr 
Subdiakonus Thielmann. 


Geburten. 

Den 16. Juni Frau Scholtiſeibeſitzer Seupin, 
geb. Hellmich, in Leuchten, einen Sohn, Johann Frie⸗ 
drich Julius. 

Den 26. Juni Frau Strumpfſtricker Effenberg, 


geb. Wandel, einen Sohn, Reinhold Adolph Robert. 


Heirathen. 
Den 2. Juli der Freigutsbeſitzer Schäpe in Dam 
mer, mit Jungfer Auguſte Gott ſchalk. 
: Todesfalle. | 
Den I. Juli der 9 Moritz Schwarz, 


an Abzehrung, alt 28 J. 5 


Den 4. Jult des Barbier Herrn Tſchorr zweiter 
Sohn, Heinetch Robert Reinhold, am Scharlachfieber, 
alt 5 J. 8 M. FR 


— 


Inſerate. 


SS eee 
Bei ſeinem Abgange von Gruͤttenberg nach & 
9 Dyewentline empfiehlt ſich dem ferneren Wohl; 8 


wollen ſeiner Freunde und Bekannten a 
Horn, Wirthſchaftsbeamter. & 


& Sehr ſchoͤnen orangen Schellack in verſchiede⸗ 
655 


J ſchilder, Buchſen, Stiftkubpfe, Schrauben, Char 
nier⸗ Bänder, 
59 biermit ganz ergebenſt. 8 

4 Die Eiſen⸗ und Stahlwaaren- Handlung 
von G. A. Marweg in Oels. 8 
See 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Der Beifall, welchen ein geehrtes Publum 8 
meinen optiſchen Panoramen und meinen Wachs, 

gp Siguren bisher geſchenkt hat, ermuntert mich, 99 
meine Kabinets noch eine kurze Zeit hindurch 

G bierſelbſt ſehen zu laſſen, wozu ich ergebenſt um 88 

zahlreichen Beſuch bitte. Der Eintrittspreis T 

gg” Schauplatz find bekannt. 5 en 

” N ie A: Mexer. 3 

Pe 


7 dem auf der kleinen Marienſtraße No. 130 
gelegenen Hauſe iſt ein Quartier von 3 Stuben hebft 
12 Alkoven, Bodens, Keller- und Holzgelaß zu ver, 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here bei dem Elgenthuͤmer. 5 
= Stellmachermeiſter Klemd. 1 


— 


15 
eee e 8 


8 5 rennen - 
CCC 
9985 Gaſthofs⸗-Empfehlung. 
. Den reſp. hochverehrten reiſenden Herr-? 
ſchaften verfehle ich nicht, hiermit ganz erge , 
benſt bekannt zu machen, daß ich mein Haus ER 
gen Ringe, vis-A-vis der Kirche, genannt zum as 
grünen Kranz, als Gafiyans bequem einge 5 
lichtet habe. Durch freundliches Entgegen⸗ F 
kommen „prompte und reelle Bewirthung, 
werde ich ſuchen, mir das Vertrauen eines 
Jeden zu erwerben und zu erhalten. 5 
828 Feſtenberg, im Juni 1838. g . 
Em. Stohrer. 8 
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N Die coneeſſionirte hollaͤndiſche Graupenmuͤhle des 


. ase ni liefert beſtes Fabricat und N 


dem Handlungs- 


toeale für nachſtehende Preife: 
No. 1. Die preuß. Metze 16 Sgr. 
} No. 2. REES”, # 14 Sgr. $ 
No. 38. 12 Sgr. N 
No. 4. 10 Sgr. 
No. 5. „ 9 Sgr. a; 
0 C. W. Muͤller. 


0 8 . e e 
e 
CEoncert⸗ Anzeige. 3 
= Künftigen Sonntag, als den 8. Juli, findet 

eim Kaffeehauſe zu Monplaifit ein gut beſetztes 

Garten » Concert Statt. Fur prompte Bedie- 

nung, gutes Gefräuf, warme und kalte een 8 

ſen wird beſtens geſorgt ſeyn. Um zahlreichen 1 
Beſuch bittet 8 


C. Grünastel. 2 


CCC 
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— — 

N Der Stimmkuͤnſtler wird behufs des Stimmens 
und der Reparaturen von Klavierinſtrumenten ve} 
erwartet, und iſt bereit, jedem Auftrage zu 

15320 Herrn Kaufmann John das Nähere, 


genuͤgen. 


Spruugrieme 
mit A werden nach der neueſten Fa⸗ 
(gon verfertiget beim f *. Er 
5 8 N Handſchuhmacher Brötler, 
N Breslauerſtraße No. 302. 4 


— ——— ͤ —j——ĩ— — — — 
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Eine Brille in pappenem Futteral iſt gefunden 
worden, und kann von dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤ⸗ 
mer gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren in Ems 
pfang genommen werden große Trebnitzer Straße 
No. 43. 

5 575 In dem am Markte gelegenen Eckhauſe No. 328 
iſt die mittlere und obere Etage zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. Beide Quartiere find 

mit den noͤthig⸗ erforderlichen Beigelaſſen verſehen; 

gr haben eine freundliche Lage. Das Nähere 11 


— . — . —ñ— bier. 


1 


— 


Hr 


ge ©396980088 re 
> 7 Gebleichte und ungebleichte, fo wie bunte Strick, 
& Für Hausf auen! 5 arne, empfing und verkauft zu billigen Preiſen 

Vorzüglich trockene, gut ſchaͤumende und ans E. A. Garbe 
JJ baltende Waſchſetfe, das Pfund 44 Sgr.; 187 1 | in Bernſtadt. 


Sodaſeife, das Pfund 5 Sgr., den Steg 44 Sgr. 
8 empfiehlt nebſt allen andern Arten Seife und Waſch⸗ — — 


* 


materialien ganz ergebenſt F Mn Se 
die Spezereihandlung Eine Kugel illi 
Kugelbuͤchſe iſt billig zu verkaufen. Wo? 
3 des &. A. Marveg in d ſugt die Expedition dieſes Blattes. f 
25 Sasa La ee 


Holz ⸗Verſteigerung. 

In dem zur freien Standes herrſchaft Goſchuͤtz gehörigen Vorwerk Charlottenthal find folgende 
Nuß und Schirrhoͤlzer zum Verkauf vorraͤthig: 128 Stämme ſtarkes Birkenholz, 83 Stämme Erlen, 
zu Bohlen und Brettern geeignet, und 90 Birkenſtangen zu Stell macherholz. Zur offentlichen Verſtei⸗ 
gerung dieſer Hölzer gegen gleich baare Bezahlung iſt ein Termin auf Mittwoch den II. Juli d. J. 
Vormittags 8 Uhr im Vorwerk Charlottenthal anberaumt, wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. 5 


Goſchuͤtz, den 23. Juni 1838. > 
Haass, Oberfoͤrſter. 


Bau ⸗Verdingung. i 

Der Wiederaufbau des abgebrannten Stallgebaͤudes auf dem zur freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz 
gehoͤrigen Rittergute Neudorf ſoll nach dem vorhandenen Anſchlage an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu der Termin auf den 10. Juli 1838, Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Schloſſe anberaumt 
worden, und werden qualificirte Gewerksmeiſter hierdurch zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken 
zu dieſem Termine hierher eingeladen, daß jeder Mitbietende eine angemeſſene Caution erlegen muß, wo⸗ 
von der Mindeſtfordernde die Zinſen bezieht. 

Gofhüg, den 25. Juni 1838. f 

155 Das Dominium der freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz. 


Subferiptions⸗ Einladung 


auf den 


Schleſiſchen Mu ſenalmana ch 
i | ‚für das Jahr 1839. N 


—ä——ä— m. 


Der Schleſiſche Muſenalmanach, welcher nach einiger Unterbrechung mit neu verfüngter Kraft und 
Schoͤnheit auftritt, erſcheint geſchmuͤckt mit vier ſauber ausgeführten Portraits berühmter Schleſter und vier 
Muſikbellagen tuͤchtiger ſchleſiſcher Componiſten. Der Muſenalmanach wird ſich als Acht vaterlaͤndiſches Uns 


ternehmen der beſten Beitraͤge ſchleſiſcher Dichter und Novelliſten erfreuen, und durch die vorſichtigſte Auswahl 


aus dem reichen Stoffe jedes Alter und jeden Stand vollkommen befriedigen. 

Der Preis dieſes durch guten Druck und feinſten Papiers beſonders ſchoͤn ausgeſtatteten Buͤchleins betraͤgt 
wie früher: a) in Prachteinband 1 Rthle. 5 Sgr.; b) brochirt 25 Sgr.; c) ungebunden 20 Sgr.; und wird 
den 1. October 1838 erſcheinen. Da die Subſeriptlon am 1. Auguſt d. J. geſchloſſen wird, fo koſtet ſpaͤter im 
Buchhandel das Exemplar einen halben Thaler mehr. a N 

Die Namen der geehrten Subſeribenten werden dem Almanach vorgedruckt. 


Die, Hälfte der Einnahme iſt dem Unterſtuͤtzungsfond der freiwilligen Jaͤ⸗ 
ger und fuͤr invalide Landwehrmaͤnner beſtimmt. 5 8 
Breslau, den 15. April 1838. 


5 | Thendot Brand, 


Herausgeber des Muſenalmanachs. 


Subſeription hierauf nimmt an A. Ludwig. 
—— —— ä ꝓ—¹œVäͤ— 1 —— —ä—— — — 


Marktpreiſe der Stadt Oels 
a vom 30. Juni 1838. 


Preuß. [Weizen. [Roggen] Gerſte. [Erbſen. ][ Hafer. Kartoffeln. Heu. 1 
zus > der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl.] der Centner | das Schock 

wicht. Itl. Sgr. Pf. [Rtl. Sgr. Pf. Ntl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Mtl. Sg: MÄR, Ser: pr. 
Hoͤchſter. . 1. 11231 64 11 61 61 1,1 [7 1— 1 — 1 — (1 12] 61 44—— 
Mittler. . 122 31 5 6l— 29 3 121061 — 26 —— 12] 6] —- 119 327— 
Riedrigſter 121— 1 4 6-18 — | —i—1— 28——(——1— 111—1 3124 


